
,,Autofreie Stadt ist keine Apokalypse'' 
Der Sozialpsychologe und Soziologe Professor Harald Welzer gab im Landratsamt neue Denkanstöße 

Mit viel Witz und Humor 
erläuterte Professor 
Harald Welzer den mehr 
als 200 Zuhörel'n im Sit· 
zungss:aal des Landrats· 
amtes, was Nachhaltigkeit 
mit Demokratie und Frei· 
heit zu tun hat. 

Ma rburg. lnsei1lC1n 90·min0li · 
gen \ 'ortrag zeichnete Pror~sor 
l la.rald \\'clzcr das Bild einer Er· 
rolgsgcschichte. an der alle teil· 
hnbcn - 3uch in Zukunf1: \\'er 
ehv<is 1..un1 Positi\"Cn verändern 
'''olle. 1nOs:se den ~lenschen ein 
1>c>shi\'es t\ngcbo1 1n:u;hcn. l\1nn 
könne ~fenschen f(lr Dinge be· 
geistern. ''-enn sie luscvoll und 
schön sind. 

Bekannt \\'\1rde der Sozk1lpS)'· 
chologc und Soziologe rnit sei· 
ncn Hcs1sellcrn .Klünakricgc: 
\\'ofür hn 21. Jahrhundert gc· 
16te1 '''ird* S0\\1ie . Selbs t Den· 
kc1': Eine 1\1lleitung zum \Vidcr· 
stand". tvlit de r \ 'Oll ihn1 gegrCin· 
de1en gen1einnOwjgen Stifl ung 
.Futul'Z\\'t-i. Stiftung Zuk.unfl.s· 
f!ihlg.kell· sollen 11euc Denk· 
ans töße und UeiSJ>iele für eine 
lebenS\\"erlC und .enk.eltnugli· 
ehe· i' .• ukunf1 gegeben \\'Crdcn. 

l:i.ir\Vcl:r.er ist die rrciheil in Ci· 
ner offenen C..esellschaft Gn1nd· 
\'Oraussetzung filr Nachhal· 
ligkeh und Dc1nokrntlc. Eine 
freiheitlich offene Gl~cll :sc:haft 
1.cichne sich dadurch aus. dass 
sie den r>.fenschen zur Tcllh:ibe 
cinl!id1, aber niclu dnzu 7.\vinge. 
Oie Stl:irke dieser Gestllschafl. 
so \\~lzer, bestünde in dem \'er· 
~prechcn an den1 \Vohls1ands· 
7.U\\"aChs tcilzuh<i.bcn. „O.uni1 
ist SO\,·ohl der Zugang zu Gütern 
gc1ncin1 als auch der Zugang zu 
Bildung", betonte \\'eb:er. Da· 
durch h<lbe die offene Gesell· 
schart eine hohe Srstemzustim· 
n1ung gcl1ah1. 

Oicst Offenheit trieb als ~IC· 
ch3nls1nus die ~fodemlslcrung 
der C'resellschaf1 vor.1n. Sie er· 
laubte es. d.i.ss verschiedene 
Interessen und Lebensenl\vOr· 
re geselJ$Chafdicher Konsens 
\\lt.Irden. Forderungen ,.,.;e die 
Gleichstellung \'Oll ~1ann und 
Frau oder die ßinfOhning ' 'on 
Arbcitnehn1erre<:hten oder der 
Um\\'ehschutz sind ht."Ute ge· 
sellschafdlch nk.?.cptlert. 

Gleich :r.u Beginn seines \ 'or· 
lrages sdllug \\'clzer die Seilen 
einer stark bebilderten ~itung 
nur und las aus einem lteisebe· 
ri<:ht \'()r. Stakk.atoartig berich1ct 

„~1enscl1c.n 1ni:Sgcn es nlehc, 1uorallsch aufgefordcn zu \\'erden", lau1ece ein S1atc1u c.nt \ 'Oll Professor Hnrnld \\'cl1..er (rechLS), der hn Slt· 
zungssaal dt.'$ Undr.1tsarntes zu rnchr als 200 ZtJS(.hauern spr.-ieh. Foto: Landkre.s M.a.rbur9·8iedenk.opf 

darin ein Reisender von einern 
sehr gllnstigen. fllnflMgigcn, All· 
lnclusive·Je1sc1· Urt3ub rund 
um die \Veit. „Selbstredend. der 
6kologisd1e Fußabdn1ck dieses: 
~lannes ist eine Ka1astrophe". 
lautete das \'ernlclucnde F:iih 
\\'t.-lzers. Bei solt.·:hen Uerich· 
1cn könne er '-erstehe n. \\'Cnn 
sich bei vielen Akteuren massi· 
vc frustralion einstelle. 

Welzer: Wichtig ist es, den 
Menschen Mut zu machen 

So ehrbar die \ 'ersuche \'On 
\'lelen Akteuren aus der „Oko· 
S:r.ene" seien. nndere ~1enschcn 
\'On einer besseren Lebens,,•eisc 
zu i.ibera-ugen. seien ihre ~1e· 
thoden un1so Fmg'l,t(lrdiger. FOr 
\\'clzcr s tt hl fes1: „~1cnS<:l1en 
mögen ~nicht, 1noralisc:h auf· 
gefordert 7.U \\"Crdcn: Er lvirft 
daher vielen Akteuren \'Or, dnss 
sie den ~1cnschen - außer apo· 
kalyptiSeht n l-iorrors7..cnaricn -
kein aurnkti\'CS Gegenangebot 
m_,chen. 

. Kehrei un\, sons1 geht die 
\\'cl1 unter. dcck.l sich nic:ht mit 
der allläglichen \\fahrnelunung 
der mels1cn ~1enschcn. Seh 
n1chr als 30 Jahren geht die \\'eh 
schon unter und die lJhr steht 
irnmcr auf fün f \'Or z,,·ölf'. sag· 
te \ \'el1.er. l~ine ncgnth-e BcgrUn· 
dung is1 aus \\'cl1..crs Sklu über· 

haupt nit"hl nOl\\•endig. lUll f'Ur 
eine bessere Gesellschaft zu 
'''erb<:n.„Eine au1ofreie S1adt Ist 
keine ApokalY1>SC."' 

;\uf die Publikumsfrage. '"ie 
er denn ~1enscl1en übcr.tcugcn 
\vOrde. an1,,-or1e1e \Velzer: „In· 
dein ich f>OSiti\"C Ccschichtcn 
er7.ähle. Viele ,,;ssen nicht. \\'O 
sie a 1lfa ngc::11 sollen und s ind da· 
her sehr schnell rcsignier1. Die 
Geschichten, die k.h 1nit rnei· 
ner Stiflung sanunlc und er· 
1„rthle, sind aber auch keine rei· 
ncn Erfolgsgcschkl1ten: Es sei 
jedoch \vichtig, dass man den 
~·1cn:schen ~fut 1nachc. doss 
\ 1erllnderung möglich sei. 

• \ ' iele ~·1enschcn hli.uen auch 
kein \ tcrtraue n n1chr in eine 
positi\'e Zukunrr·. sagie \\rel1,cr. 
Schuld seien auch die a1>0ka· 
lypdschen l-lorrors1..enarien. Sie 
hätten bt."\\1irkt. dass die ~lcn· 
sehen heule viel gegen\'rorls· 
bezogener seien. „~fnn kötuue 
das sozialpsychologisch auch 
ga.nz gut "erstehen. ,,·cnn die 
\\'eh eh unter geht, \\71tum soll 
Ich n1ich ändern? Dann genie· 
ße ich ttlein Leben. so lange ieh 
kann", sagte\\'el:7.er. 

1~1 11 3ndcrcr Grund sei, dass 
d:is Grund\'ersprechen der oF· 
renen Gesellschaft erodiert sei. 
Nach dein z\,·eitcn \\fcltkrit.og 
nnh1nen noch breile Bevölke· 
rungsgrup1>en Anlcil 3n dein 

\\'Ohlstandszu,vachs. DerSozio· 
loge ~Jlrich ßcck n:uuuedas den 
.Fahrstuhleffet:.1· . hn ße,vusst· 
sein, dass es den e igenen Kin· 
dern einn1al besser gel1en ,,iflr· 
de als einen1 selbst. gC\vann 
die offene ~llschaft großen 
Zuspruch. 

\Vcl.l'.cr \\'l1sste in seinen1 Vor· 
trag zu Oberrnsd1eti. So ge· 
s1and er winc Leidenschaft für 
schnelle Autos und ~·101orr.idcr 

- jedoch nur auf die seiner Ju· 
gcnd . • On.s ist \\'Ohl der verkl.'lr· 
ten 1'.'ostalgie geschuldet•. spot· 
tele er. Dann \\'Urde er ,,·icder 
ernst: Oie offene Gescllscha r1 
als .zivili.s:uorischcs Projekt"' sei 
heute gefährdc1. Denn die 1na· 
tericUcn Kosten der Konsun1· 
und \\'l!g\\'Crfgcsell.schafl seien 
zu hoch. Gleich1.citig \\'(irden 
autoritäre Staaten bC\\"Cis<:n. 
dass \\1irtschaftlichc und gesell· 
schaf!liche Freiheit keine 7.\\in· 
gende E.inhelt bllde1c. Damit 
verlöre die f'rciheitlich oft'cnc 
Gesellschaft ein '"iclniges Argu· 
mcnt. 

Inklusive kollektive 
Ereignisse sind wichtig 

Die Vielfalt einer offenen Ce· 
sellschaft ziehe auch Proble· 
rnc 1nit sich . • Die offene Gesell· 
schaft ffi hn zu einer Vcrcill.1.C· 
hu'g des ~1CnS<:hen". bc-haup· 

tet \Vc:lzcr, „Es gibt i.n unserer 
n1odernen De1nokra1ie \\'Cnig 
Ge.1llei nscl1af iss1if 1endcs nlchr. „ 
Und lns·titu1ionen \\'ie Kirchen, 
Parteien und Ge,,-ertschaf1en 
erreic.luen nicht 1nchr brei1c 
Teile derGescllschaf1. 

l~in junger Syrer habe \\'clzer 
er7.ählt. dass er s ich die ersten 
lahre scflr verloren in Deutsch· 
land gefühlt häue. ob\,·ohl er al· 
les bekontmen habe. „Und '"i$· 
scn sie". frag1c \Vcb·.cr das Pu· 
blikum, „\'l:IS den jungen ~r 
ha t a.nkonuncn lassen? Die P-uß· 
balh,•ehmeisterschafl. Ein in· 
ldusi\'CS kollckd\'tS Großcrelg· 
nis. das !\fenschen Ober :ille kul· 
turcllen und sO'Lialen Gren1..c-n 
'~rbunden hat." 

Er7 . .'lhlungen \vie diese g!iben 
ilun lloffnu.1lg. Zuversk:ht· 
lieh s1lmn11en Ihn auch die vic· 
len jungen ·rcilnelune nden der 
Scebriicken·Demonstrntionen. 
die sieh fOr See1101rcnuogcn hn 
~1 ittclln~r einsetzen. „Di~ 

jungen Le ute halten europ!ii· 
sehe \\'er1e hoch."' Es .sei eine 
Schande. Soonotrenung zu kri· 
1ninalisieren. 

Sein Publikum entließ er an1 
r"'nde der F"rngerundc rnh den 
\\'orten: „Ich 1nöcl1te~ dass Sie 
sich sclbs1 1:mgen s tellen und 
selber Ant,,·or1en finden."' Es 
\\'3r ein Aurn1f an die ~lenschen 
selbst ;.:.u denken. 


